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Geld macht fast immer Pro-
bleme – wenn man es nicht
hat; aber auch, wenn man ge-
nug hat – weil man sich viel
zu wenig um sein Vermögen
und eine gesunde Verwaltung
kümmert. Warum das so ist?
„Weil für den Unternehmer
die berufliche Tätigkeit im
Vordergrund steht“, betont
Helmut Gerlich, Vorstands -
sprecher im Bankhaus Späng-
ler. „Somit rückt der Vermö-
gensaspekt in den Hinter-

grund“, ergänzt Spängler-
Vorstandskollege Werner G.
Zenz. Was jedoch schlecht ist.

Die Bankexperten empfeh-
len, mit einer Vermögensver-
waltung „sehr früh zu begin-
nen“, und sich nicht erst im
Zuge einer Übergabe darüber
Gedanken zu machen. Dann
tue man sich auch leichter,
schon Vermögen für die Zeit
danach aufzubauen. 

Wichtig ist, Besitz und Be-
trieb zu trennen – also alle As-
sets wie Liegenschaften und
Immobilien, die nicht be-
triebsnotwendig sind, abzu-
koppeln. Gerlich: „Das Unter-
nehmen muss aber so gesund
sein, dass man es sich leisten
kann, Assets aus der Bilanz zu
nehmen.“ Passiert eine Ab-
trennung erst mit dem Über-
gabeprozess, mahnt Zenz zum
„Maßhalten in beide Richtun -

gen“, man solle keine übertrie -
benen Forderungen stellen.

Scheu vor dem Herausneh-
men soll man nicht haben, so-
lange man das Unternehmen
nicht überstrapaziert: „Die Ju-
gend soll nicht zu weich ge-
bettet sein, sondern es soll für
sie eine Herausforderung da
sein“, sagt Gerlich. „Wenn der
Übernehmer ein Unterneh-
mer ist, sagt er: Das mache ich
noch besser als mein Vater.“

Rechtzeitig handeln
Senioren zu versorgen kann
als Einmalerlag passieren, aber
auch eine Leibrente wäre ein
Weg. Rechtzeitig zu handeln
ist für Zenz auch hier wichtig:
„Man wird es nicht schaffen,
ohne Vorsorge seinen Le-
bensstandard zu halten.“ Wur-
de beizeiten für den Betrieb
nicht notwendiges Vermögen

aufgebaut, so können Kinder,
die nicht ins Unternehmen
eintreten, abgefunden werden,
ohne dem Betrieb zu schaden.

Egal welche Geldanlage
man wählt – ob Immobilien,
Sparbuch, Aktien oder Anlei-
hen, „die Verfügbarkeit muss
gesichert sein“, betont Ger-
lich. Entscheidend im Ver-
mögensaufbau und der -ver-
waltung ist ein breiter Mix,
wo neben Sparbuch und Ak-
tien auch Gold seine Berech-
tigung hat, um den Werterhalt
sicherzustellen – wir haben de
facto eine Null-Zins-Politik.
Um sein Vermögensdepot zu
managen, rät Gerlich „es in
die Hand von Spezialisten zu
geben – und nebenbei nicht
vergessen, einmal eine Woh-
nung zu kaufen“.

Geld spielt eine zentra-
le Rolle. Gezählt wird
aber leider oft erst im
Zuge der Übergabe.
Dabei würde rechtzei-
tige Vermögenspla-
nung das Auseinander-
dividieren erleichtern.
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Die neun unten angeführten
Familienunternehmen sind
die amtieren Champions.
Sie sind die Landessieger
2012. Als bestes Familien-
unternehmen Österreichs
wurde von der Expertenju-
ry die Kostwein-Gruppe ge-
kürt. Der Spezialmaschi-
nenbauer aus Klagenfurt
wird in dritter Generation

von den Brüdern Hans und
Heinz Kostwein sowie ihrer
Cousine Ulrike Schrott-
Kostwein geführt. Die
Kärntner haben 760 Mitar-
beiter und zuletzt 134 Mil-
lionen € umgesetzt. In we-
nigen Wochen, am 22. Mai
werden wir wissen, wie die
besten Familienbetriebe von
2013 heißen. (hp)

EHRENGALERIE

Die Sieger 2012 werden
von Kostwein angeführt

Die Einreichfrist für den Wett-
bewerb „Österreichs beste Fa-
milienunternehmen“ läuft bis
zum 5. April 2013. Anmelden kön-
nen Sie sich unter wirtschafts-

blatt.at/familien. Alle Daten wer-
den vertraulich behandelt. Ger-
ne können Sie uns zur Anmeldung
auch Zusatzunterlagen über Ihr
Unternehmen schicken – an Wirt-
schaftsBlatt, Hans Pleininger,
Hainburger Straße 33, 1030 Wien;
oder per E-Mail an hans.pleinin-
ger@wirtschaftsblatt.at
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B Franz Hauswirth GmbH

K Kostwein Gruppe

NÖ Croma Pharma 

OÖ Hochreiter Fleischwaren

S Intersport Bründl

ST Anton Paar GmbH

T Freudenthaler GmbH

V Goldbeck-Rhomberg

W Hausbetreuung Attensam

DIE SIEGER 2012

SERIENachfolge ist die schwierigste Entscheidung in einem Familienunternehmen

Kostwein-Gesellschafterin
Ulrike Schrott-Kostwein

Die Spänglerbank-
Vorstände Helmut
Gerlich (li.) und 
Werner G. Zenz

raten beim Vermögens-
aufbau zu einem 
„breiten Mix“

Vermögensverwaltung
möglichst früh planen
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